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Deutſchland.
Berlin, d. 15. Juni. Das Correſp Büreau“ meint die dieſ

ſeitige Regierung werde in Frankfurt ſehr präcis für die Vorſchläge
ihres Preßfachmannes eintreten und vor Allem ſich nicht herbei
laſſen, den neuen Beſchränkungen, die der öſterr. Bundes-Preßgeſetz
Entwurf auflegt, beizuſtimmen, da man dieſſeitig nur ungern zu ei
ner abermaligen Abänderung der preußiſchen Preßgeſetzgebung ſchrei
ten, ſich aber keinesfalls eine ſolche von Bundeswegen oktroyiren laſ
ſen würde Indeſſen hält wie das C. ferner bemerkt
die Regierung eine Vereinigung der Einzelregierüngen in Preßangele
genheiten für nothwendig und ſind die Vorverhandlungen, welche vor
einiger Zeit behufs Konſtituirung eines Preßvereins mit der königlich
ſächſiſchen Regierung zunächſt gepflogen wurden keineswegs aufgege
ven. Es handelt ſich zunächſt darum, eine gewiſſe Allgemeinheit bei
Bücherverboten u. dgl. herbeizuführen. Zur Ausführung eines ſolchen
Vorhabens iſt es vornämlich nothwendig erſchienen event. in Leipzig
die nothwendigen Einrichtungen zu treffen, da von dort aus die Ver
ſendung des bei weitem größten Theils der Bücher erfolgt; dort
würde denn auch die Preßvereinsbehörde niederzuſetzen ſein. Die vor
herrſchende Abſicht ging auch dahin den Buchhändlern in Vertretern
derſelben bei Entſcheidung über das Verbot eines Buches die Mit
ſprache zu geſtatten. Die Jdee zu dieſem Preßverein iſt vorhan
den, Vorverhandlungen mit Sachſen haben bereits ſtattgefunden, aber
im Ganzen iſt die Angelegenheit noch nicht recht reif. Sächſiſcher
ſeits ſind die angedeuteten Jntentionen ſehr entgegenkommend aufge

nommen worden.“ n xDie Mittelrh. Ztg.“ ergänzt eine ihrer früheren Mittheilungen
dahin daß der Abbruch der Zoll Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich
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Literariſcher Cagesbericht.
An neueſten Schriften ſind erſchienen

Aeschyli tragoediae. Recensuit G. Hermannus,. 2tomi. Lipsiae. 6 Thlr. 20 Sgr.
Ahlfeld, F. Predigten an Sonn u. Feſttagen. 2. Bd. Leipzig. 1 Thlr. 15 Sgr.
Bellioll J. F. der Arzt für Unterleibskranke, oder Anleitung zur ſichern Hei

lung aller Unterleibskrankheiten ünd Behandlung der Brüche. Ulm. 24 Sgr.
Brenz, J., erläuterter Katechismus. Nach dem lateiniſchen Originale bearbeitet

von Schütz. Leipzig. 1 Thlr. 15 Sgr.
Briefe über Bremiſche Zuſtände Bremen. 9 Sgr.
Bill ow Er der arme Mann im Tockenburg. Mit 1 Bilde. Leipzig. 1 Thlr.
von Chamiſſos Werke 3. A. 1. Bd. Mit Chamiſſo's Portrait. Leipzig. 15 Sgr.

R. das Gutachten der vier Heidelberger Theologen. 1. Heft. Bremen.

10 Sgr.Eiſenſtädter, L., kaufmänniſche Arithmetik. Als Leitfaden bei dem Unterrichte
in Handelsſchuülen und zur Selbſtbelehrung. 2 Bde. Wien. 2 Thlr. 20 Sgr.

Erinnerungen eines öſterreichiſchen Veteranen aus dem italieniſchen Kriege der
Jahre 1848 u. 1849. 2Bde. Stuttgart. 2 Thlr. 10 Sgr.Ausgeführte Familien Häuſer für die arbeitenden Klaſſen. Mit Zeich
nungen und erläuterndem Text. 1. Heft. Potsdam. 1 Thlr. 10 Sgr.

Geſell, F., Leitfaden zum deutſchen gemeinen Civilprozeß. Berlin. 17 Sgr.
2 Thlr. 20 Sgr.Giebel, C. G., allgemeine Palaeontologie. Leipzig.

Aus dem EngHall, S. C. Marianne oder Schickſale eines jungen Mädchens
liſchen von Fennimore. 1. Bochn. München 5 Sgr.

Hendſchels Telegraph 1852. Juniheft. Frankfurt. 9 Sgr.
von der Horſt, U. die Schlacht von Jdſtedt am 24. und 25. Juli 1850. Mit

einem Plan und einer Ueberſichtskarte. Berlin. 24 Sgr.
r E. die directe Kunſtheilung der Pneumonieen, Eilenburg. 1 Thlr.

gr.
Krick, E. Anleitung zur Differenzialrechnung und zu deren ſowohl analytiſchen

als geometriſchen Gebrauche. 1. Bd. Berlin. 1 Thlr. 25 Sor-
Krombein, L., Leitfaden zum Unterricht in der Chirurgie. Tübingen 10 Sgr
Le pfins, R., Briefe aus Tegypten, Aethiopien und der Halbinſel des Sinai.

Mit Tafeln. Berlin. 2 Thlr. 26 Sgr.
h R. H. mediciniſche Pſychologie oder Phyſiologie der Seele. Leipzig

r.

gäbke, W. Vorſchule zur Geſchichte der Kirchenbaukunſt des Mittelalters. Mit
2 Tafeln. Dortmund. 10 Sgr.

Halle, Donnerstag den 17. Juni
Zweite Ausgabe.

und Preußen mittelſt einer Depeſche des Grafen Buol Schauenſtein
an Hrn. v. Prokeſch dem Berliner Hofe notificirt wurde, daß dieſe

vom 23. Mai trägt, daß dieſelbe übrigens nur
die Antwort auf eine Schlußerklärung des Hrn. von Manteuffel vom
17. deſſelben Mts. war. Wir können dieſer Nachricht (ſagt bemerktes
Blatt) die andere nicht minder „auffallende“, aber eben ſo thatſächli
che hinzufügen, daß das Wiener Kabinet den ſämmtlichen Coalitions
Regierungen ſeinen Entſchluß nicht weiter über dieſe Frage mit
Preußen verhandeln zu wollen, in einer beſondern Circular Depeſche
kundgegeben hat. Jn dieſem Aktenſtück heißt es wörtlich, „daß eine
jede weitere Verhandlung in dieſer Beziehung mit der preußiſchen Re
gierung weder im Jntereſſe der Sache, noch der Würde der öſterrei
chiſchen Regierung entſprechend ſei.“

Dem E. B. zufolge iſt die preußiſche Regierung zunächſt auf di
plomatiſchem Wege für eine Beſchleunigung der Antworten der darm
ſtädter Coalitionsregierungen auf die preußiſche Erklärung thätig. Sollte
aber wider Erwarten dieſer Weg nicht allenthalben von Erfolg ſein,
ſo würde die Regierung, die namentlich in dem Hinziehen einer Ent
ſcheidung den größten Nachtheil für unſere »Jnduſtrieverhältniſſe zu
erblicken glaubt, dem Vermuthen unterrichteter Perſonen nach, in einer
zweiten Erklärung einen Termin feſtſetzen, nach deſſen Ablauf der
Rücktritt der ſich nicht beſtimmt erklärenden Regierungen aus dem
Zollverein als erfolgt angenommen würde.

Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, ſind die aus den
„Hamb. Nachrichten“ entlehnten Angaben, betreffend eine Jnſtruktion
des Herrn v. Bismarck „auf den vorläufigen Abſchluß einer Punkta-
tion die die Umriſſe und allgemeinen Prinzipien zu einem ſpäter zu
vereinbarenden und genau feſtzuſtellenden Handelsvertrage mit Oeſter
reich enthalten ſoll,“ nichts weiter als die müßige Erfindung eines

e

Depeſche das Datum

Neigebaur, J. F. die Süd Slaven und deren Länder in Beziehung auf Ge
ſchichte, Cultur und Verfaſſung Leipzig 2 Thlr. 15 Sgr.

Neuer Nekrolog der Deutſchen. 28. Jahrg. 1850, 2. Fheil,
Stahlſtich. Weimar. 2 Thlr.

Pädagogiſcher Jahresbericht von 1851 für Deutſchlands Volksſchullehrer,
herausgegeben von Nacke, 6. Jahrg. Leipzig. 1 Thlr. 7 Sgr.

von Plötz, J., Vaterland über Alles oder der Entſatz von Leyden. Schauſpiel.
München. 14 Sgr.

Poſſart, A. alphabetiſches Repertorium zur Charakteriſtik der homöpathiſchen
Arzneien. Heft. Sondershauſen. 20 Sgr.

m H., Hand und Hülfsbüchlein für Auswanderer nach Amerika. Ulm.
gr.v. Reden, die Staaten im Stromgebiete des La Plata in ihrer Bedeutung für

Europa. Darmſtadt. 15 Sgr.
Reichenbach, A. B., Examinatorium der Botanik. Mit vielen Abbildungen

auf 8 Tafeln. Leipzig. 1 Thlr. 20 Sgr.

Mit einem

z e Abbildungen der Pflanzenorgane und ihrer verſchiedenen Formen. Leipzig.

15 Sgr.Neue Reiſen in den Mond, die Planeten Sonne und andere Sterne. Aus dem
Leben der Somnambüle Marie W. von N. auf dem Schwarzwalde. Mit 1 Ku
pfer. Ulm. 1 Thlr.

Schäfer, J. W., Grundriß der Geſchichte der deutſchen Literatur. 6. Auflage
Bremen. 12 Sgr.

Schwanitz, G. die Mythen des Platho. Leipzig. 6 Sgr.
Sperling, F., über die Nothwendigkeit einer Aenderung in den Regierungs

Grundſäten. Magdeburg. 10 Sgr.Stolze, W., ausführlicher Lehrgang der deutſchen Stenographie Mit 80 Ta
feln. Berlin. 1 Thlr. 20 Sgr.v. Sydow, F., das Buch der Toaſte. 3. A. Sondershauſen. 15 Sr.

Thiele, H. Kirchenbuch zum evangeliſchen Gottesdienſte in Gebeten, Lehre und

Liedern. Braunſchweig. 1 Thlr. 15 Sgr. 4Verhandlung et Wer ter Beförderung der gandwirthſchaft r
hauſen herausgegeben von Magerſtedt. 11. Jahrg. Sondere hauſen gr.

Vogt, E. zoologiſche Briefe Nalurgeſchichte der lebenden u g ergegangenen
Thiere. Mit 1200 Holzſchu 2 Bde. Frankfurt. 6 Thlr. 9 rZgiegler, A. Reiſe in Spanien. Mit Berückſichtigung der national konomiſchen
Jntereſſen. 2 Bde. Leipziso 4 Thlr. 15 Sgr.



Korreſpondenten wofür ſich auch nicht der geringſte Anhaltspunkt
auffinden läßt, indem eine ſolche angebliche Jnſtruktion zu einer Punk
tation in den betreffenden Kreiſen nicht einmal in Ausſicht genommen

wurde. (Pr. Ztg.)Man vermuthet, wie das „C.B.“ ſchreibt daß um der katho
liſchen Bevölkerung nicht Anlaß zu Beſchwerden zu geben, auch den

Beſtrebungen ſogenannter Reiſeprediger, welche inmitten einer über
wiegend katholiſchen Bevölkerung für die unter dieſer zerſtreut leben
den Proteſtanten eine Seelſorge improviſiren, entgegengetreten werden
wird, inſofern dieſe Miſſionsthätigkeit von Privatvereinen ohne höhere
Sanktion ausgeht.

Von dem Miniſterium für Handel und Gewerbe wird eine er
hebliche Ausdehnung des Salinenbetriebes beabſichtigt. Es iſt bereits
mit neuen Anlagen zu dieſem Zwecke der Anfang gemacht worden.

Brandenburg, d. 14. Juni. Mit dem 1. Juni war die Ver
bannung des vormaligen Oberbürgermeiſters Ziegler von hier abge
laufen, und da ſomit die letzten Maßregeln aus dem ſeit 3 Jahren
über ihn verhängten Verfahren wegen der ſogenannten Steuerverwei
gerung beendigt ſind, iſt er geſtern hierher zurückgekehrt, um dem
Vernehmen nach ein bürgerliches Geſchäft anzufangen.

„München, d. 14. Juni. Der König hat durch eine aller
höchſte Entſchließung vom 9. Juni die Beeidigung des Heeres
auf die Verfaſſung, ſoweit ſolche durch das Publicandum vom
6. März 1848 angeordnet wurde, außer Wirkſamkeit geſetzt und
die Abnahme eines neuen Dienſteides für die geſammte Armee ver
fügt. Die beiden Staatsminiſter v. d. Pfordten und v. Zwehl
ſind heute in Urlaub, Erſterer nach Kiſſingen, Letzterer nach Gaſtein
gereiſt. Statt ihrer verſehen die Miniſterportefenilles die Staatsräthe
v. Pelkhoven und v. Strauß.

Rendsburg, d. 14. Juni. Faſt ſämmtliche Munitionsvorräthe,
Gewehre und das Geſchütz, bis auf zwei Batterien, ſind jetzt aus den
hieſigen Arſenalen und Depots nach Dänemark fortgeführt. Die
Maſſe des vorgefundenen und weggenommenen Pulvers war ſo groß,
daß, nach den Aeußerungen däniſcher Offiziere, bei Friedenszeiten die
geſammte Armee des Königreichs funfzig Jahre lang ihre Exercier
übungen im Feuer davon beſtreiten kann. Die Beſetzung der hieſi
gen Feſtung jſt aus 2 däniſchen Bataillonen und aus nur 200 Mann
vom holſteiniſchlauenburgiſchen Contingent zuſammengeſetzt, ſo daß
auch die Wachen der Altſtadt wechſelsweiſe zwei Mal von daäniſchen
und ein Mal von deutſchen Poſten bezogen werden. Als ſchwaches
Anzeichen dafür, daß der deutſche Bund noch einen Schatten und
Schein von Anrecht auf die Feſtung geltend macht, muß es gelten
und verdient erwähnt zu werden, daß die däniſchen Offiziere welche
ihre Frauen haben kommen laſſen, und dieſelben in der Altſtadt un
texgebracht haben, nur die Tagesſtunden bei denſelben zubringen und
Nachts nach dem Kronwerk zurückkehren. Doch dieſer Schein und
Schatten von deutſcher Oberhoheit oder Mitangehörigkeit dürfte auch
bald verſchwinden; ſo gut wie der prächtige und großartige Plan,
mit dem man ſich eine Zeit lang trug, Rendsburg zu einer Feſtung
erſten Ranges, zu einem nordiſchen Luxemburg Und Mainz zu ma
chen, dieſelbe mit einem Gürtel detachirter Forts zu umgeben, nun
mehr der Vergeſſenheit übergeben und verſchwunden iſt. Dieſer Plan,
mit großer ſtrategiſcher Kunſt angelegt, war nach echt deutſcher Weiſe
bereits bis in's kleinſte Detail, bis auf die letzte Verſchanzungslinie
und den letzten Bauſtein ſorgfältig ausgearbeitet und ſeine Koſten
auf 12 Millionen Mk. veranſchlagt. Die Eiferſucht des ruſſiſchen
Cabinets, das Deutſchland im Norden offen und ſchutzlos haben will,
that Einſprache dagegen, und der Plan wurde ad aeta gelegt, da es
der Unterſtützung Rußlands gewiß iſt. Um ſo beſſere Ausſichten auf
Erfüllung hat das andere, ſchon kürzlich angedeutete Project der Dä
nen die Feſte Rendsburg zu ſchleifen, und dieſen Schutz und Trutz
deutſcher Wehr und Heereskraft in Trümmer zu ſchlagen, ſowie man
die Univerſität Kiel, die Burg deutſcher Intelligenz und Geiſtesmacht,
nach dem Rath däniſcher Blätter dem Boden gleich machen will und
mit dem Zerſtörungswerk ſchon rüſtig begonnen hat.

Frankreich.
Paris, d. 13. Juni. Der Staatsrath hat in ſeiner geſtrigen

Geſammtſitzung, der alle Miniſter bis auf den Polizei Miniſter bei
wohnten, die Berathung der von der Budget Commiſſion des geſetz
gebenden Körpers vorgeſchlagenen Amendements begonnen, die eine
Erſparniß von im Ganzen 20 Millionen bezwecken. Eines derſelben
verlangt bekanntlich eine Verminderung der Armee um 30,000 Mann.
Perſigny erklärte, daß L. Napoledn keine Verminderung des Heeres
zugeben und im Nothfalle auf ein derartiges Anſinnen mit dem An
trage auf Vermehrung des Effertivſtandes antworten werde. Der
Miniſter beklagte ſich lebhaft über die Feindſeligkeit der Commiſſion,
die jedoch, wie er hinzuſetzte, keineswegs das treue Organ des geſetz
gebenden Körpers ſei, den der beſte Geiſt beſeele; man kenne ja die
Mittel, durch welche die „Geſchickten ihre Wahl zu Mitgliedern der
Commiſſion bewirkt hätten. Alle geſtern geprüften Amendements,
deren Zahl beträchtlich war, hat der Staatsrath mit Ausnahme von
drei oder vier, welche Perſigny guthieß, verworfen. Für die Discuſ
ſion des Budgets in öffenklicher Sitzung werden nur wenige Tage
oder vielmehr nur wenige Stunden übrig bleiben, da die Seſſion am
28. ſchließt. An Berathung der neuen oder erhöhten Steuern, welche
die Deckung des Deficits bezwecken, iſt daher in der jetzigen Seſſion
ſchwerlich mehr zu denken.

„Alle Prinzen des Hauſes Orleans,“ erzählt heute das „Siecle“,
„ſind im Augenblick zu Claremont um die Königin Marie Amélie

verſammelt. Jn dieſer Familien Zuſammenkunft wird, wie man ſagt,
ausführlich von der Fuſion die Rede ſein. Perſonen zufolge, die
gut unterrichtet ſein können, ſind die Herzöge von Nemours und
Montpenſier am meiſten zur einfachen Anerkennung des durch den
Grafen von Chambord repräſentirten Prinzips geneigt, der Prinz
von Joinville aber mehr oder minder dagegen und der Herzog
von Aumale ganz ungewiß. Was die Herzogin von Orkeans
betrifft, ſo iſt es poſitiv, daß ſie der Fuſion nicht mehr unbedingt
widerſtrebt, und daß ſie ſich dem Wunſche der Mehrheit ihrer Familie
unterwerfen wird.“

Paris, d. 14. Juni. (Tel. Dep.) Am vergangenen Sonn
abend wurden in den geſetzgebenden Körper die Vorlagen zur Be
ſteuerung der Luxuswagen, und eine Verbrauchsſteuer auf Papier und
Alkohol, ſo wie eine Erbſchaftsſteuer auf Grundſtücke eingebracht die
ſelben wurden übel aufgenommen.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 13. Juni. Weder die offizielle „Departe

mentsTidende“, noch die „Berlingſche Zeitung“ bringen geſtern Abend
fernere offizielle Erlaſſe in den holſteiniſchen Angelegenheiten dagegen
bemerkt das letztgenannte Blatt, daß, ſoviel ihm bekannt, vorläufig
folgende holſteiniſche Beamte ihren Abſchied bekommen hätten der
Bürgermeiſter Balemann, der Polizeiminiſter Krohn, der Land
vogt Boyeſen, der Obergerichtsrath Eckardt, der Landvogt Dor
rien, der Adminiſtrator der Ranzauſchen Güter, Stemann, und
der Polizeimeiſter in Altona, Warnſtedt. Jn Betreff Anderer ſoll
ten noch erſt, wie es hieße, nähere Aufklärungen und Erklärungen
eingeholt werden.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 16. Juni.

Richter Collegium: Geh. JuſtizRath v. Koenen, Präfſident Kreisgerichts
Räthe Cäſar, Wunderlich, Wieruszewski von hier und Kreis ichter
Kindler aus Eisleben. Staats Anwaltſchaft Heiſe. Gerichtsſchreiber: Refer.
Münnich. Vertheidiger: J. Refer. Kühne. U. u. IV. Refer. Hey mann.
III. Refer. Gräßner.

Geſchworene: Rudloff, Wartze, Deckert, Schmidt, Bindewald,
Uhlig, Schreiber, v. Beurmann, Höckner, Volkmann, Blume-
nan, Guericke.

I. Am 11. Novbr. v. J. Abends vermißte der Schullehrer Römer zu Pisca
born ein ihm gehöriges Hündchen. Aller Nachforſchungen ungeachtet, fand fich
derſelbe nicht wieder und es wurde klar, daß derſelbe von Jemand entwendet ſein
mußte. Der Verdacht fiel auf den im Armenhauſe wohnenden vormaligen Jäger
Friedrich Chriſtian Schnelle 67 Jahr alt und vereits ſchon zweimal wegen
Diebſtahls beſtraft denn das Armenhaus liegt dicht am Römerſchen Garten, in
welchem der Hund ſich oft aufhielt. Jn Folge der Anzeige des Römer über den
Vorfall wurde bei dem Mäkler Schnelle in Mannsfeld, Sohn des Jäger Schnelle,
welcher an der Schwindſucht litt, eine Hausſuchung gehalten und ein geſchlachteter
Hund gefunden, der ihm vom Vater zugeſchickt ſein ſollte. Jn der hierauf einge
leiteten Vorunterſuchung hat der Angeklagte zugeſtanden, daß der bei ſeinem Sohn
gefundene Hund der Römerſche, von ihm getödtet und ſeinem Sohne geſchickt wo
den ſei. Da der Angeklagte im heutigen Termine nicht erſchienen iſt, ſo wurde
die Sache in contumaciam verhandelt und der Thatſachen für geſtändig erachtet.
Der StaatsAnwalt beantragt 2 Jahr Zuchthaus. Der Gerichtshof erkannte hier
auf wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle auf 2 Jahr Zuchthaus,
Verluſt der bürgerl. Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiufficht auf 2 Jahr

II. Der Gärtner Joh. Friedrich Wernicke von hier 36 Jahr alt, Vater
zweier Kinder Landwehrmann II. Aufgebots und noch nicht beſtraft hat ſchon
ſeit längerer Zeit von Betrügereien ein Gewerbe gemacht, namentlich hat er ver
ſchiedene Perſonen dadurch betrogen daß er von ihnen unter Verpfändung falſcher
Wechſel und Schuldſcheine Geld entlieh und viele halleſche und fremde Handels
leute hat er dadurch ſeinem betrügeriſchen Eigennutze dienſtbar gemacht, daß er ſie
durch verſchiedene Vorſpiegelungen dazu bewog, ihm Waaren für zte angebliche
Auftraggeber auf Kredit anzuvertrauen und die Waaren im Leihhauſe verſetzte.
Die einzelnen in der Vorunterſuchung feſtgeſtellten Vergehen dieſer Art find
olgendetols 1) Am Palmſonntage und Bußtage 1851 entlieh er von dem Handarbeiter

Karl Albert Knauth aus Halle 4 und reſp. 5 Thlr. unter der Vorſpiegelung, er
brauche das Geld zur Bezahlung zweier von ihm gekauften Pferde, und übergab
ihm zu ſeiner Sicherung einen Schein d. d. 1. März 1850, unterzeichnet W.
Spörel““, über eine angebliche Schuld des W. Spörel (ſeines Schwagers) an ihn
im Betrage von 49 Thlr. Dieſe Schuld exiſtirte gar nicht, den Schuldſchein hatte
ſich Wernicke von einem Dritten behufs der angeblich zu erwartenden Unterſchrift
des Schuldners ſchreiben laſſen und demnächſt kurz vor der Verpfändung an den
Knauth ſelbſt mit der Unterſchrift W. Spörel verſehen.

2) Jm Februar 1851 entlieh Wernicke von dem Häckſelſchneider Reinhardt
hier zehn Thaler und verpfändete ihm dafür einen kurze Zeit vorher auf dieſelbe
Weiſe wie den Schuldſchein ad 1 gefertigten falſchen Wechſel über eine gar nicht
exiſtirende Schuld des Kunſtgärtners Albert Spörel zu Deſſau von fünfzig Thaler.
Einige Tage darauf entlieh er auf dieſelbe Sicherheit von Reinhardt noch 6 Tha
ler und verſprach das Geld zum 22. März 1851 zurück uzahlen, Noch ehe dreſer
Tag herankam ſprach er jedoch den Reinhardt um ein anderes Darlehn an Rein
hardt lieh ihm auch noch 10 Thaler und zwar auf einen zweiten von Wernicke in
der oben veſchriebenen Art kurz vorher gefertigten falſchen mit Spörel unter
zeichneten Wechſel über 49 Thlr. Da die Zahlung zur beſtimmten Zeft nicht er
folgte ſo mahnte Reinhardt im Juni v. J. die Frau des Wernicke und ließ ihr
den letztgedachten Wechſel über 49 Tolr. zurück. Dieſen beeilte ſich Wernicke zu
vernichten, Zahlung leiſtete er aber nicht.

Im Anfang Juli ſchrieb Reinhardt deshalb an den Albert Spörel als den an
geblichen Wechſelſchuldner des Wernicke, und deſſen Antwortſchreiben vom 14. Juli
v. J. deckte ihn den ganzen Betrug auf. Er drängte nun den Wernicke natürlich
um Bezahlung dieſer aber ſuchte ihn durch eine neue Fälſchung zu beſchwichtigen,
Er fertigte nämlich ohne Wiſſen und Willen ſeines Schwagers, des Schuhmachers
Heinrich Schmidt in Hieideburg, einen mit deſſen Namen unterzeichneten vom
5. Auguſt datirten Brief, worin dieſer den Reinhardt bat keine Anzeige von
Wernickes Betrügereien zu machen auch ſich verpflichtete, deſſen Schuld bis zum
nächſten Donnerstage zu bezahlen. Reinhardt erkundigte ſich bei Schmidt und ſo
wurde denn auch dieſe neue Fälſchung entdeckt. t

Am 2. Juli v. J. entlieh Wernicke von dem Bürſtenfabrikanten Föhſe von
hier 5.Thlr. auf einige Tage und übergab ihm einen Schuldſchein ſeines Schwa
gers Heinrich Schmidt zu Reideburg d. d. den 1. März 1850 über eine Schuld
von 40. Thlr. an ihn. Dieſes ganze Schuldverhältniß war ebenfalls erlogen der
Schuldſchein auf dieſelbe Weiſe wie die Schuldſcheine und Wechſel ad und 2
ohne Wiſſen und Willen des Schmidt gefertigt und durch Wernicke mit Schwidts
Unterſchrift verſehen.
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4) Eine ganze Reihe von Betrügereien verübte er in der Art, daß er verſhiertne San und Leinwandhandter dadurch bewog, ihm Waaren auf

Kredit zu geben und ihnen vorſpiegelte und glaubhaft machte er ſei vom Vor
mundſchaftsamte angewieſen, die Waaren für ſeine Mündel, die Pfeifferſchen Mino
rennen zu Reideburg zur Ausſtattung oder anderen Bedürfniſſen zu kaufen, die
Zahlung würde aus dem Depoſital oder ſonſtigen Vermögen binnen beſtimmter
kürzer Friſt erfolgen. Auf dieſe Weiſe erſchwindelte er a) im Februar 1851 beim
Schnitthändler Gebhardt zu Halle für 8 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Waaren welche
binnen 14 Tagen aus den Revenüen der Pfeifferſchen Aecker bezahlt werden ſoll
ten von dem Handelsmann Steinmetz aus Breitenſtein im Juli 1851 für
6 Thaler Leinwand, die binnen 8 Tagen aus dem Pfeifferſchen Vermögen bezahlt
werden ſollten c) von dem Schnittwaarenhändler Demuth zu Halle am 21. Octo
ber v. J. für 5 Thaler Leinwand; von dem Kaufmann Händler zu Halle am
1. Novbr. v. J. für 12 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf Waaren die aus dem Pfeifferſchen
Revenüen bezahlt werden ſollten e) vom Kaufmann Arnold hierſelbſt am l. No
vember v. J. für 5 Thlr. Leinwand und am nächſtfolgenden Tage darauf drei
Hemden für 7 Thlr. 15 Sgr. von dem Handlungsdiener Salomon im Pintus
ſchen Laden am 14. November v J. für 3 Thlr. 16 Sgr. Waaren g) vom Kauf
mann Range am 11. und 16. November v. J. für 7 Thlr. und 3 Thlr. 1 Sgr.
6 Pf. Waaren, von dem Webermeiſter Fuhrmann hier am 20., 24., 26. und
30. Nov. v. J. für 45 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. Waaren dann am 20. für 6 Thlr.
15 Sgr. und am 30. Nov. v. J. 3 Thlr. 15 Sgr. ebenfalls angeblich für die
Pfeifferſchen Minorennen, die übrigen für ſich.

5) Aehnliche Betrügereien, nur daß nicht gerade ſein Verhältniß als Pfeiffer
ſcher Vormund dazu mißbraucht wurde, verübte Wernicke: a) beim Gürtler Haa
ſengier, von demſelben erkaufte er am 25. Juli v. J. eine Plätte für 4 Thlr.
auf den Namen ſeines Schwagers, der das Geld ſofort ſchicken werde b) bei dem
Schloſſermeiſter Schröder erkaufte er Ende Auguſt oder Anfang September v. J.
eine Plätte im Werthe von 1 Thlr. 15 Sgr. im erlogenen Auftrage ſeines Schwa
gers Spörel. Einige Tage darauf ging er wieder zu demſelben und zeigte ihm
einen von ihm erdichteten und ohne Wiſſen des Sporel geſchriebenen, mit deſſen
Namen unterzeichneten Brief, in welchem dieſer noch eine zweite Plätte wünſchte
Auch dieſe vertraute dann Schröder dem Wernicke ohne Bezahlung an 0) bei der
Klempnerwittwe Hedler kaufte er im erlogenen Auftrage ſeines Schwagers Spörel
am 12. Decbr. v. J. eine Stelllampe für 3 Thlr. 10 Sgr. Dieſe von Haaſengier,
Schröder und der Hedler erſchwindelten Waaren hat der Wernicke ſofort auf dem
Leihhauſe verſetzt.

Der Angeklagte erklärte in der heutigen Sitzung ſich ſelbſt für ſchuldig wor
auf der Gerichtshof wegen mehrfachen Betrugs und mehrfacher Urkundenfälſchung
zuf. Jahr Zuchthaus, 500 Thlr. Geld event. 6 Monat Zuchthaus, Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 6 Jahr erkannte

II. Der Handarbeiter Ludwig Wilhelm Jager aus Halle, 17 Jahr alt
und bereits 9mal beſtraft, iſt bezüchtigt 1) am 13 Febr. d. J. in den Nachmit
tagsſtunden aus der unverſchloſſenen Wohnſtube des Dr. Merkel einen ſilbernen
Theelöffel, mehrere Cigarren und ein Meſſer, welche Gegenſtände frei auf einem
Tiſche lagen entwendet zu haben 2) am 18. Jan. d. J bettelte der Handarbei
ter Jäger in der Wohnung der Amsräthin Bartels hier. Jäger wurde mit Ruck
ſicht auf ſeine Jugend und Arbeitsfähigkeit von dem Kutſcher Dietz abgewieſen,
worauf er die Worte ausſtieß: „Wartet nur, Jhr verfluchte Bande, es werden
ſchon wieder Zeiten kommen, und dann ſoll's Euch ſchlecht gehen. Als Dietz er
wähnte, er werde die Polizei holen, erhob Jäger drohend einen Stein und erwi
derte, Gott verdamme mich, ich ſchmeiße dich gleich todt und erklärte beim
Weggange dem Dietz, „er ſolle ſich nicht in der Stadt ſehen laſſen, ſonſt würde
er ihn mit Drecke ſchmeißen.“

Den Diebſtahl verübt zu haben räumt der Angeklagte vollſtändig ein und
läugnet nur das ihm von dem Kutſcher Dietz zur Laſt gelegte Betteln unter Dro
hungen.

Auf Grund der in der heutigen Sitzung ſtattgehabten Beweisaufgahme wurde
von den Geſchworenen das Schuldig in Betreff des Bettelns unter DHrohungen
über den Angeklagten ausgeſprochen der Gerichtshof erkannte wegen einfachem
Diebſtahl im wiederholten Rückfalle und Bettelns unter Drohungen auf 2 Jahr
1 Monat Zuchthaus, Detention in einem Arbeitshauſe und Stellung unter Poli

zeigufſicht auf 3 Jahr. 4IV. Der Handarbeiter Chriſtoph Erdmann Krüger aus Golga, 42 Jahr
alt, noch nicht beſtraft, räumt in der heutigen Sitzung vollſtändig ein daß er am
Abend des 10. März d. J. in der Abſicht, ſich Brod zu verſchaffen, mit der Axt
und mit einem Sacke nach der Wohnung ſeines Schwagers Richter gegangen iſt
und als er Niemand zu Hauſe und das Haus verſchloſſen fand, das Thürſchloß
mit dem Beile losgeſprengt und aus der Kammer ein Brod und zwei Stück Fleiſch
entwendet habe.

Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Gefängniß 1 Jahr Unterſagung der
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, wor
auf der Gerichtshof nach dem Antrage erkannte.

Skizzen
über

den Kulturzuſtand des Regierungs Vezirks
Merſeburg.

(Fortſetzung aus Nr. 216.)
3 Der Kupferbergbau.

Die hervorragendſte Stelle unter den für den großen Verkehr
bedeutſamen Produktionen des merſeburger Regierungsbezirks nimmt
unbeſtreitbar der Kupferberghau in der alten Grafſchaft Mansfeld
und deren Nachbarrevieren ein. Dieſer Bergbau iſt ſowohl hiſtoriſch,
ſtaats und volkswirthſchaftlich, a. von der rein techniſchen, kommer
ziellen und geſellſchaftlichen Seite von einer Wichtigkeit, und ſetzen
wir hinzu, von einem in ihm ſelbſt liegenden Reiz, daß es billig
Wunder nimmt warum ein ſo intereſſanter und lehrreicher Theil der
deutſchen Geſchichte und der Volksentwickelung bis zu dieſer Stunde
keinen unterrichteten und geſchickten Bearbeiter gefunden hat. Die
„Mansfeldſche Chronik von dem Prediger Spangenberg, die eher
alles andere, nur keine Geſchichte von Mansfeld iſt, und die von dem
Friedeburger Kantor Francke herausgegebene mansfeldiſche Geſchichte,
können für das, was ſie ſein wollen, nicht gelten. Die Nachfolger
ſind noch hinter dieſen beiden Vorgängern zurückgeblieben. Gerade
die wichtigſte Parthie in der Geſchichte Mansfelds, der Kupferberg
bau, iſt von den Geſchichtſchreibern faſt völlig vernachläſſigt worden.
Sie haben es vorgezogen, und es fehlt ihnen auch heute noch, nicht
an zahlreicher geiſtloſer Nachfolge, die Blätter der Geſchichte mit einer

eihe bedeutungsloſer Ovnaſtennamen anzufüllen, ſie haben es ver
chmäht, in den tiefen Schacht des Volkslebens hinabzuſteigen und

von da heraus ein gediegenes Stück Geſchichte an den Tag zu fördern.
Aber nicht alle Schuld fällt allein auf die Geſchichtſchreiber, wenn

es nicht leicht einen bedeutenden Bergbau in Deutſchland giebt, der

ſo wenig verbürgte Nachrichten aufbewahrt hat, als gerade der mans
feldiſche. Denn nächſtdem, daß auch der Zeitpunkt, in welchen die
eigentliche Erhebung deſſelben fällt (1199), nichts weniger verbürgt
werden kann, ſo fehlen in den zwei darauf folgenden Jahrhunderten
alle Nachrichten bis auf wenige kaiſerliche Lehnbriefe, die höchſtens
nur die ſtattgefundene Fortdauer deſſelben beweiſen, und die Nachrich
ten, welche das 15. Jahrhundert aufzuweiſen hat, als von welchem
züerſt noch einige Originalurkunden aufbewahrt werden, ſind ebenfalls
nur ſehr unvollſtändig. Erſt vom 16. Jahrhundert an finden ſich
zahlreichere und beſtimmtere Nachrichten aber während in der nach
folgenden Zeit des 30jährigen Krieges der kaum aufgenommene Faden
wiederum faſt gänzlich verloren geht, iſt auch hier bis dahin faſt alles
nur Bruchſtück, wo mit der im Jahre 1671 durch Kurfürſt Johann
Georg II. von Sachſen erklärten Freilaſſung des mansfelder Berg
baues und mit dem faſt gleichzeitigen Anfall des Erzſtifts Magdeburg
an Brandenburg eine neue Epoche für das Bergwerk beginnt.

Auffallend bleibt es zwar, daß ein Bergbau, für deſſen ſchon
im 15. und 16. Jahrhundert ſtattgefundenen großen Flor ſowohl
ſichere ſchriftliche und gedruckte Nachrichten, als auch bündige berg
männiſche Spuren gründlichen Beweis führen, ein Bergbau, welcher
gewiß den weſentlichſten Antheil an dem wenngleich nur zu bald ver
ſchwundenen großen Wohlſtande der in der Geſchichte ſo vielfach be
rühmten mansfeldiſchen Oynaſten hatte, ein Bergbau endlich, der durch
den Kupferhandel, welchen die Einwohner Mansfelds eine Zeit lang
allein betrieben, in inniger Beziehung zu Nürnberg und Augsburg,
den bedeutendſten deutſchen Handelsſtädten der ältern Zeit geſtanden
hat, ſo gut als gar keine Erwähnung in den Werken findet, welche
von der deutſchen Geſchichte jener Zeiten handeln.

Es beſtätigt ſich auch hier wieder, daß wir keine deutſche Ge
ſchichte haben in welcher die innere Geſchichte des Landes und des
deutſchen Volkes in allen Hauptzügen der geiſtigen und materiellen

Lebensäußerungen zuſammengefaßt der Nation ſo vor Augen geſtellt
wird, daß ſie in ihrem patriotiſchen Bewußtſein geweckt und nach
haltig geſtärkt die Folgen jenes heillos traurigen Zeitraumes erkenne,
in welchem die Habſucht und der Despotismus bloßer Revierbeamten
des Reichs den Kaiſermantel zerreißen und jenen verhängnißvollen
Sondergeiſt der Stämme anzupflanzen wagten, welcher als Schma
rotzerpflanze am Stamme der Nationalität Deutſchland dem Hohne
Europas preisgegeben hat. Aber die innere Geſchichte der Na
tion wird wohl ſo lange ein Problem bleiben, als nicht die Beſten
der Nation der Ausführung einer ſolchen herkuliſchen Arbeit ſich un
terziehen. Die politiſche Zerriſſenheit iſt der Abgrund auch der innern
Nationalgeſchichte. Der mansfelder Bergbau bietet hierzu wenn es
deſſen überhaupt noch bedürfte, ein paſſendes Beiſpiel. Die politi
ſchen Verhältniſſe, in denen ſich Mansfeld befunden hat, verſchulden
die große Armuth der innern Geſchichte des mansfelder Bergbaues,
dieſes großen Hebels der materiellen und geiſtigen Kultur des Lan
des. Denn nicht zu gedenken, daß zur Zeit des Aufkommens und
auch noch während der darauf folgenden Jahrhunderte, der Land
ſtrich, in welchem der Kupferbergbau ſich aufthat und ausdehnte, un
ter verſchiedene Dynaſten und freie Schloßgrafen getheilt war (Schloß
und Herrſchaft Arnſtein kam erſt 1387, Hettſtädt 1439 und Schloß
Friedeburg mit Gerbſtädt 1442 an Mansfeld), ſo waren auch hin
wiederum die Lehnsherren, bei denen nachmals, als die deutſchen
Reichsſtände zur wirklichen Landeshoheit gelangt waren, jene Beſitzer
zu Lehn gingen, eben ſo verſchieden, und während jene, theils durch
Erbtheilungen, theils durch andere Ereigniſſe fortwährende Verände
rungen über den Beſitzſtand der einzelnen Landestheile herbeiführ
ten, waren auch letztere nicht minder denſelben Veränderungen unter
worfen. Dieſe Umſtände konnten natürlich nicht ohne Einfluß auf
den Bergbau bleiben es war unausbleiblich, daß die Verwaltung
deſſelben ſowie der Beſitzſtand öftern weſentlichen Störungen ausge
ſetzt wurden, und es iſt daher ſehr erklärlich daß eben deshalb und
hauptſächlich auch darum, weil der Mittelpunkt ſeiner Verwaltung
nicht an einem Orte bleibend war, oder weil es vielmehr einen eigent
lichen Mittelpunkt gar nicht gab, ein Archiv, in welchem fortdauernd
die den Bergbau betreffenden Nachrichten hätten niedergelegt werden
können, nirgends eigentlich gebildet werden konnte. Hierzu kommen
die Kriege und bürgerlichen Unruhen, die Willküren und ewigen Feh
den der Grafen, die noch im 16. und 17. Jahrhundert Mansfeld zum
Schauplatz wählten: Dieſe geben, wie mehrere namentlich die Stadt
Hettſtädt in ſpätern Zeiten betroffenen Feuersbrünſte, theils die un
mittelbare Veranlaſſung zur Zerſtörung mancher ſchätzbaren archivali
ſchen Nachrichten theils führten ſie mehrere Mal das Erliegen des
Bergbaues herbei, deſſen Geſchichte dann, wie natürlich, ebenmäßig
unterbrochen werden mußte, weil der Faden, an welchem außerdem
der Nachfolger im Amte ſeine Beobachtungen an die ſeines Vorgän
gers hätte anknüpfen können, dadurch zerriſſen wurde.

(Fortſetzung folgt.)

Wollbericht.

i t VerMagdeburg, den 15. Juni. Der diesmalige Wollmarkt war von
käufern ſehr ſchwach beſucht da viele von ihnen vorher zu ihrem et De
kauft hatten. Das hier angebrachte Quantum betrug an 2500 Ctr., bot a

i i i iedigt blieben. Dienig Auswahl, weshalb viele kaufluſtige Marktbeſucher unbefrie igre
i i 5 à 8 Thlr. pro Etr. mehr wie vorigeJahr nen fette Wehen z de e mere 55 à 60 Thlr., ge

Jahr. Es wurden feine Wollen zu 65 à 70 T n wünſchen weare s
ringere nach Qualität 40 à 50 Thlr. p. Ctr. v l ene e An atten wat mehr
daß die Stadtbehörden den dem Woillhandel gewidSſhentten, da zwar eine neue Wiegebude aufgeſtellt war, dieſe aber

i i iesjährigen Marktes ſiei ä eigte, daß nur die Unbedeutendheit des diesjährigenMeer er eih ber eetceren in während es doch Abſicht ſein ſollte, durch beſſere

Anſtalten auf die Hebung des hieſigen Marktes zu wirken.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim Königl. Preuſt. Kreisgerichte
zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
Das dem Handarbeiter Johann Hein-

rich Sauer von hier zugehörige, im Hypo
thekenbuche von Halle unter Nr. 2086 ein
getragene auf dem Strohhofe belegene Wohn
haus nebſt Zubehör nach der, nebſt Hypothe
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur

eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 17
einzuſehenden Taxe abgeſchätzt auf

425
ſoll

am 24. Sept. 1852 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Depu
tirten Herrn Kriisgerichtsrath Stecher meiſt
bietend verkauft werden.

Die Erbauung eines neuen Klaſſenhauſes
für die Schule in Giebichenſtein veran
ſchlagt zu 2099 24 59 ſoll den
Mindeſtfordernden in Verding gegeben werden.Zur Abgabe der Gebote t Termin auf

Mittwoch den 23. d. Mts.
Nachmittags 2 Uhr in der Schule hieſelbſt
angeſetzt, wozu Unternehmungsluſtige ſich ein
finden wollen.

Die Bedingungen, Anſchlag und Zeichnung
können von jetzt ab bei dem Unterzeichneten
eingeſehen, ſollen aber auch im Termine vor
gelegt und bekannt gemacht werden.

Giebichenſtein, den 16. Juni 1852.
Waſſermann, Schulze.

Zur Fertigung ſchriftlicher Aufſätze aller Art,
ſowie zur Annahme von Verſicherungen gegen
Brandſchäden und Hagelſchlag iſt jederzeit bereit

C. Goericke, Auctions Commiſſarius
und Agent der Colonia in Cönnern.

Ein Haus in geſunder Lage und beſtem
baulichen Stande, mit 6 Stüben, 6 Kam
mern, Küchen, Keller, Waſchhaus, Hofraum
und Garten, hat ſofort billig zu verkaufen

J. G. Fiedler, Nr. 209.
Backhaus- Verkauf. Ein ſehr nahr

haftes Backhaus in dem lebhafteſten Theile ei
ner circa 4000 Einwohner habenden Provin
zialſtadt iſt ſofort für 2500 mit 1000
Anzahlung zu verkaufen durch den Commiſſio
nair Pietzſch in Merſeburg.

300, 550, 2300, 4000, 7000 u. 10,000
ſind gleich auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Eine Gartenbank und ein runder Tiſch, bei
des neu und mit Oelfarbe angeſtrichen, ſtehen
zum Verkauf im Hauſe Nr. 1660 am Zwinger.

Belana chuung.
Für das am 22. und 23. d. M. hierselbst stattſindende

Grosse Musikfest
sind Billets im Abonnement, was bis zum 20. d. M. dauert, bei dem dazu gebildeten Comitée (und zwar bei dem Comitée-
Mitgliede Herrn Rapsäülber), sowie

55

in IIalle bei H. Iarumnrr od.
Magdeburg bei Heinrichshofen,
Bernburg bei A. Schmelzer,
Nordhausen bei W. Förstemannm,

„Mamburg bei J. Schnberth,
Leipzig bei Breitkopf e Härtel,
Berlin bei Schlesimger,
Malberstadt bei Helm
Quedlinburg bei G. Rasse,

„Dessau bei Stange-
55
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und zwar für beide Tage des PFestes

Sondershausen bei upel,
Aschersleben bei Wocke,
à 2 für einen einzelnen T

Ballenstedt, am 8. Juni 1I852.
Programm's zu dem Musikleste liegen ebenfalls in meinem Lokale, alle Steinstrasse Nr. 83, aus.

ag à I Zu haben. 2
Heinrich Karmrockt.

Durch neue Zuſendungen iſt mein Lager wieder aufs Vollſtändigſte ſortirt, und habe ich die
Preiſe aller Gegenſtände ſo äußerſt billig geſtellt, daß jeder Käufer befriedigt ſein wird.
Das Berliner Herren-Kleider- Magazin von 6. Fürstenberg,

am Markt im Waage-Gebände.

PIANOFORITE.
sind jetzt wieder in grösserer Auswahl vorräthig und bemerken wir aus-
ärücklich, dass wir nur eigene Fabrikate führen und für deren Güte
und Dauer vtets eine längere Garantie zu übernehmen im Stande sind.

See ä o.
Karfüsserstrasse Nr. 90.

Von Neuen MadjesHeringen
iſt etwas ganz ExtraFeines angekommen in der Herings Handlung von

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt
an, daß ich mich eine kurze Zeit hier aufhal
ten werde, und empfehle mich als Portrait
Maler in Oel. Für vollkommene Aehnlichkeit
und künſtleriſche Ausführung garantire ich.

Prof. Franz Schule,
Portraitmaler.

Wohnung: Engliſcher Hof Zimmer Nr. 10.

Zwei Verkaufsladen, jeder mit Wohnſtube,
Kammer und Küche, zu einem Laden auf
Verlangen auch großer Bodenraum, ſtehen
preiswerth zu vermiethen Wo? iſt zu erfra
gen bei Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

BWVoltze.

Eine Koppel guter Mecklen
Nburger Pferde traf heute ein

und ſtehen zur gef. Anſicht bei

Meyer Aickel,
roße Ulrichsſtraße 67, im Sioli-ſchen Hauſe

Ein Laufburſche „nicht arbeitsſcheu“, wird
angenommen im „Paradies Strohhof
Nr. 2038 b.

Funk's Garten.
Freitag den 18. Juni Harmonie-Concert.

Mein Lager von Cigarren empfehle ich
hiermit in den bekannten ſchönen abgelagerten
Sorten zu den billigſten Preiſen.

Ferd. Stahlſchmidt.

Meinen gut eingerichteten Mittagstiſch, ſo
wie auch Couverts außer dem Hauſe, empfehle
ich hiermit bei prompter und billiger Bedienung
den geehrten Badegäſten.

Auch empfehle ich ächte Döllnitzer Goſe.
Carl Zöhler,

ReéFaurateur in Giebichenſtein

SternſchießenSonntag den 20. d. h Paſſendorf.

Hertzberg.

Fürſtenthal.
Donnerstag den 17. d. M. Eoncert.

Anfang Abends 7 Uhr. Stadtmuſikchor.
e c

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Unſere heutige Verlobung beehren wir uns
ſtatt beſonderer Meldung Freunden und Ver
wandten hiermit ergebenſt anzuzeigen.

Stößen, den 13. Juni 1852.
Alwine Geßner in Pohlitz bei Gera,

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Julius Körner in Stößen.

L S
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